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König Alexanders lehie Fahrt
Soforlige Ueberführung nach Belgrad - Trauersererlichkeilen ln Marseille - Ci« halbes Zahr taudeslrauer m Südslawieu

Das Testament des Königs - Thronbesteigung Königs peler
Marseille , 11. Oktober . Staatspräsident Lebrun hat mit

der Königin von Südslawien bei seinem Beileidsbesuch in
großen Zügen die Regelung der Trauerfeiern für König
Alexander besprochen. Die sterbliche Hülle des Königs
wurde in Marseille in der Präfektur auf einem Katafalk
neben Varthou aufgebahrt Der König trug auf seinem
Totenbett die serbische Generalsuniform und das Grotzkreuz
der Ehrenlegion . An beiden Bahren häuften sich Blumen¬
spenden und Kränze . Gegen Mittag führte der Chef des
Protokolls des französischen Außenministeriums die Köni¬
gin und den Staatspräsidenten Lebrun in die zu einer Ka¬
pelle «mgestaltete Präfektur . Französische Generäle hielten
bei den beiden großen Toten die Ehrenwache .

Entgegen der ersten Meldungen , daß der König Alexan¬
der nach Paris überführt und einen Tag unter dem
Triumphbogen aufgebahrt werden sollte, ist nun bestimmt
worden .

baß die sofortige Ueberführung «ach Belgrad vorgenom »
me» wird . Im Beisein der Königin , des Staatspräfi -
dente« «nd der Offiziere ans dem Gefolge des tote «
Herrschers mnrde der Sarg «nter militärischen Ehre «
znm Hafen überführt » wo ihn der südslawische Krenzer
„Dnbrownik " an Bord «ahm . Der Krenzer nahm

direkte « Knrs «ach Südslawien .
König Peter von Südslawien , erst lljährig , der in den

Aühen Morgenstunden des Mittwochs von dem tragischen
Tod seine» Vaters benachrichtigt worden war , begab stch
mittag » nach London ins Hotel Ritz , wo er von der Königin
Maria von Rumänien erwartet wurde . Gegen 2 Uhr mit¬
tags fuhr der König in Begleitung der Königin Maria ab.
Auf dem Biktoriabahnhof waren außerordentliche Vorsichts¬
maßnahme » getroffen worden . Zahlreiche Beamte in Uni -
form «nd Zivil bewachten die Bahnsteige .

. AuS Belgrad wird berichtet , daß

bereits König Peter als Nachfolger seines Baters
ansgernfe « wurde .

I » der Proklamation an das südslawische Volk heißt es :
Unser großer König Alexander l. ist als Opfer eines

erbärmlichen Anschlages am 9. Oktober 1934 um 4 Uhr in
Marseille verstorben . Der Märtyrerkönig hat mit seinem
Blut sein Friedenswerk besiegelt , für das er seine Reise
in das verbündete Frankreich unternommen hatte . Gemäß
Artikel 36 der Verfassung besteigt sein erstgeborener Sohn ,
König Peter II .. den Thron des Königreichs Südslawien .
Die königliche Regierung , das Heer und die Flotte haben
König Peter II . den Treueid geschworen . Die königliche Re¬
gierung übernimmt in Uebereinstimmung mit Artikel 48 der
Verfassung die Regierung bis zum 11 . Oktober , um die Ab¬
legung des Treueides gemäß Artikel 59 und 42 der Ver¬
fassung vorzubereiten . Die letzten Worte , die König Alex¬
ander mit feinem letzten Seufzer aushauchte , legen Zeugnis
ab für seine unendliche Vaterlandsliebe . Er sagte : .Wacht
über Südslawien " . Die königliche Regierung ruft die ganze
südslawische Nation auf . in Treue und Würde über diese
Erbschaft zu wachen.

Der Ministerrat hat eine Landestraner von sechs
Monate « angeorbnet . Das Testament des so tragisch
«ms Leben gekommene» Königs Alexander ist bereits

anfgefnnde « worden .
I « dem Testament hat König Alexander während der

Minderjährigkeit des Königs Peter zu Regenten eingesetzt:
Prinz Paul Karageorgewitsch . den Senator und ehemaligen
Minister Dr . Zeöenko Stankowitsch und den Van der Ban¬
schaft Sau . Dr . Ivo Perowitsch . Als Nachfolger für Prinz
Paul ist der kommandierende General und militärische Be¬
fehlshaber von Belgrad , Tomitsch . für Senator Stanko¬
witsch der Senator Vanjanin und für Perowitsch Senator
Zetz bestimmt worben .

Geheimnis um den Mörder
Die laufei sei« Harne? - N« falscher patz - Nachforschungen in der Tschechoflowakei

Paris » 11. Okt . Die Erregung in Südslawien über das
Attentat auf den König ist ungeheuer . In den Volksmassen
wird besonders die Tatsache besprochen , daß der König das
»anze Balkangebiet ««gefährdet dnrchreise « konnte «nd erst
»ns dem Bode « des befrenndete « «nd verbündete « Frank¬
reichs einem Anschläge habe znm Opfer falle « müsse« . Man
ergeht stch in heftigen Vorwürfen gegen die französischen
Sicherheitsorgane .

Um den wirklichen Namen des Mörders herrscht in Süd -
lawien noch völlige Unklarheit . Man zweifelt daran , daß
der Patz des Mörders , der bekanntlich auf den Namen
Petrus Kalemen lautet , echt ist. Man weist vor allem Sar¬
ins hin ,

daß sich der wirkliche Petrns Kalemen sofort in Risch
de« Behörde « gestellt hat.

Der tschechoslowakische Paß des Mörders weise außerdem
sprachliche Ungereimtheiten auf . Man neigt daher zu der
Ansicht, daß der Mörder Mazedonier sei, welche Annahme
in dem Umstande eine Stütze finde , daß er am Körper die
Zeichen und Buchstaben der revolutionären mazedonischen
Organisation Jmro eintätowiert hat .

Die Nachricht, daß der Attentäter von Marseille
einige Helfershelfer

gehabt hat . scheint durch die Aussage eines Hotelbesitzers
aus Aix-en- Provence bestätigt zu werden , der am Mittwoch¬
vormittag folgende Aussagen machte : Drei Personen , dar -
Unter der Mörder des Königs Alexander , seien Sonntag
abend in seinem Hotel abgestiegen . Der Attentäter , den er
genau wieder erkannte , habe die Eintragung in das Hotel -
Register immer wieder aufgeschoben. Seine Gefährten hät¬
ten stch als Egon Kramer . 24 Jahre alt , geboren in Fiume ,
kroatischer Nationalität , und als Sylvester Chalny . tschecho-
' iowakischer Staatsangehöriger , von Beruf Kaufmann , ein¬
getragen . Beide hätten angegeben , daß sie nach Parrs woll¬
ten. Kramer soll nach den Aussagen der Hotelwirsin als
Erster im Hotel eingetrosfen lein . Kalemen und Chalny
seien in der Nacht zum Montag nachgekommen und hatten
sich als Brüder Kramers ausgegeben . Kramer habe Mon -
t°S nachmittag das Hotel verlassen , während seine beiden
« Ehrten dort die Nacht zum Dienstag noch verbrachten
»nd sich Dienstag früh ein reichliches Auto geben ließen
»nd überdies eine große Menge Alkohol zu sich nahmen .
Ter Attentäter soll Dienstag vormittag dann die in der
Hotelhalle ausliegenöen Zeitungen mit den Meldungen
Über die voraussichtliche Ankunft des Königs von Süd -
Aawien eingehend gelesen habe . Sie seien gegen 13 Uhr

fortgegangen mit der Erklärung , sie würben zum Abend¬
essen zurück sein. Um 18.30 Uhr sei aber nur Chalny wie¬
der im Hotel eingetroffen . Er habe seinen Kameraden ent¬
schuldigt, das Abendessen eingenommen , die Rechnung be¬
glichen und sei bann verschwunden .

Die Pariser Kriminalpolizei hat ferner ermittelt ,
baß der Mörder am 3. Oktober in einem Pariser Hotel

abgestiege« fei.
wo er sich unter dem Namen Suck eingetragen habe . Er sei
in Begleitung von zwei Personen erschienen und habe stch
später in einem bekannten Pariser Bekleidungsgeschäft ein¬
gekleidet .

Die Feststellungen über den Patz des Mörders haben
ergeben , daß der Paß vom tschechoslowakischen Konsulat in
Agram ausgestellt ist . Jedoch wird von diesem Konsulat diese
Tatsache bestritten . Die sofort einsetzenden Nachrichten in
der Tschechoslowakei habe» übrigens

znr Verhaftung eines Gärtnergehilfe » Bavrine
geführt , der vor kurzem aus Südslawien ausgewiesen wurde
und dessen Paß merkwürdigerweise die gleiche Nummer
trägt , wie der Paß des Mörders . Obwohl ein Zusammen¬
hang dieses Gärtnergehilfen mit dem Mörder bisher nicht
festgestellt werden konnte , wird Bavrine weiter in Haft be-
halten . Bavrine gibt an , daß ihm sein Paß abhanden ge-
kommen sei .

In Paris sind im Laufe des Bormittags
im südslawische« Emigrantenkreise viele Haussuchungen

vorgenommen worden , so u . a . bei dem früheren südslawi¬
schen Innenminister Pribitschewitsch . der Kommandant der
Ehrenlegion ist . Man hat bei ihm eine Menge von Schrift -
stücken beschlagnahmt , die der Staatsanwaltschaft übergeben
wurden . Ein besonderes Augenmerk hat die Polizei auf das
sogen, südslawische Komitee gerichtet dessen Geschäftsräume
durchsucht wurden und dessen Mitglieder einem eingehenden
Verhör unterzogen worden sind . Auch der Südslawischen
Gesellschaft stattete die Polizei einen Besuch üb Sie sprach
ferner bei Wladimir Raditsch . dem Sohne des bekannten
kroatischen Abgeordneten , der vor drei Jahren im südslawi¬
schen Parlament erschossen wurde , vor . Als die Polizei vor
seiner Wohnung erschien, tauchten dort zwei südslawische
Staatsangehörige auf , die sofort sestgenommen wurden ,
weil sie stch in Besitz von Schußwaffen befanden . Man dürfte
erst im Laufe der kommenden Tage erfahren , ob die Nach¬
forschungen im Pariser Emigrantenkreise wertvolle Anhalts¬
punkte ergeben haben .

Bestellte Arbeit
Im Abendland ist das Menschenleben sehr billig gewor¬

den, in jenem Abendland , das in Ekstasen moralischer Ent¬
rüstung sich steigert , wenn irgendwo ein »Primitiver " Amok
läuft oder die Tradition der Blutrache , de : zumindest noch
der Ehrbegriff zugrunde liegt , mehrere Opfer kostet. Der
planmäßige Mord aber ist im Abendlande zu Hause und hat
in den letzten Jahren Opfer über Opfer gefordert , ein
Sittenbild entworfen , daß der „Primitive " bald mit Recht
sagen kann . „Wir Wilde sind doch bessere Menschen ". Nun
ist Europa wieder von Entsetzen erfüllt über die Mordtat
von Marseille die ohne jeden Zweifel politischer Natur und
bestellte Arbeit ist.

Die bisherigen Meldungen werfen eine Anzahl von Fra¬
gen attentattechnischer Natur auf . die kurz beleuchtet sei. Die
französische Zeitung „Le Jour " erhebt die schwersten Vor¬
würfe gegen die Sicherheitspolizei und fordert Abdankung
aller Maßgeblichen Interessant ist folgender Satz :

„Man habe am Dienstag früh in Paris gewußt , daß ein
Attentat in Vorbereitung fei. und man habe die Stunden
dieses tragischen Tages nicht dazu benutzt , um die Wache
zu verstärken ." ^Kommentar ist überflüssig , Erinnerung an den Polizeiskan¬

dal um Stavisky usw. umso notwendiger . Trotz der vorhan¬
denen starken Bedeckung war es dem Mörder möglich , zu
seinen Opfern zu kommen. Waren es «u» zehn oder war e»
nur einer ? War es nur einer , wie ist das möglich ? Der zu
Pferde den königlichen Wagen begleitende Oberst Piollet gibt
an . de» Mann sofort - nach mehreren Schüssen — nieder¬
geschlagen zu haben . Der Chauffeur hat ihn angeblich sofort
am Hals gepackt , als er auf das Trittbrett sprang — einmal ;
nach dem Bericht des Obersten hat der Chauffeur einige
Schüsse abgegeben . Der Mann schoß trotz dieser Schüsse und
zweier Säbelhiebe vom Boden aus weiter ! Wie kann des
möglich sein ? Nicht zuletzt erhebt sich die Frage — wenn es
nur ein Mann war — wer hat Barthou erschossen, wenn der
tote König drei Schüsse abbekam oder gar noch mehr ? Hat
man dem Mörder denn soviel Zeit gelassen ? Und außerdem
— es wird ja gut sein, daß es so ist — wie kann der Mörder
bei soviel Verteidigung überhaupt noch leben ? Warum
sprangen die Polizisten erst auf den Mann ein . als er sich
selbst töten wollte ? Wo waren sie vorher ?

Die Betrachtung politischer Attentate , besonders wenn sie
wie hier so fein ausgerechnet in der richtigen Sekunde ge¬
schehen und ihren Zweck erfüllen , muß jenseits des Moralt -
fchen geschehen und man erkennt die Urheber an den Folgen
ober Veränderungen politischer Richtungen , die nachher —
wie gewünscht — eintreten . Kurzer Rückblick besagt : König
Alexander hat in den letzten Jahren das Heft fest in seine
eigene Hand genommen , eine Art Diktatur geführt zu Nutz
« nd Frommen seines Volkes . Er ließ sich wenig dreinreben ,
ließ sich nicht aus dem Hintergrund führen . Das war seine
„Schuld " ! Er stand an der Spitze der Bestrebungen , den Bal¬
kan auf eigenen Füßen zu ordnen , machte die Kriegshetzerei
nicht mit . wollte den friedlichen Aufbau , in deren Verfolg er
richtig die Freundschaft mit Bulgarien festigte , in deren Ver¬
folg er zu einer Annäherung an Deutschland und zu einer
Entfremdung mit Frankreich kam. Sein „Verbrechen " war .
sich bewußt in die Friedensfront gestellt zu haben . Er war
auf der Reise nach Paris um über Barthou den Frieden mit
Italien zu suchen- Und des Königs Besuch hätte sicherlich
seine Rückstrahlungen für das deutsch -französische Verhältnis
gehabt . Barthou seinerseits kam — in Wiederholung des
Falles Briand — in eine Zwangslage . Die Lage zwang ihn
zu einer allmählichen Aenderung seiner Außenpolitik , er
„parierte " nick« mebr in dem gewollten Sinne den allgewal¬
tigen Hintermännern , weil er eben sah, daß es so nicht ging .
Er kam. Schritt für Schritt unter Zwang von außen und
innen iöas Volk , die Unruhen usw . j . mehr auf den Friedens -
pfad und auf den Kr ' egsvfad mit den Drahtziehern in Logen
und Kriegsindustrie sSiehe unseren Leitartikel vom 9. 9.1
Briand stürzte , Barthou sie ' durch Mörberhand . König
Alexander kam nicht nach Paris . Barthou nach einer — sehr
merkwürdig begründeten ersten Verschiebung — nicht nach
Rom . König Alexander und Außenminister Barthou waren
„im Wege". ^ „

'
Die Schüsse gab ein Kroate ab. Sein Paß — er soll ge¬

fälscht sein — wurde vom tschechoslowakischen Konsulat in
Agram ausgestellt , die jugoslawischen Behörden wußten so
nichts von der Ausreise . Lloyd George äußerte stch zu
einem Pressevertreter :

„Es ist eine grobe Erleichterung für mich , zu hören , daß
der Mörder ein Kroate ist ."

Diese Tatsache mag die hochgesvannte Lage für den Augen -
blick beruhigen : es wird zunächst vermutlich zu keiner Aktion
kommen . Jedoch : Mörder lassen sich überall kaufen , ent -
scheidend bleibt , wo der Käufer sitzt. Das Morbgeld läßt sich
bei dem ausgebauten Geldverkehrswesen leicht überweisen ,
über alle staatlichen Grenzen hinweg . Wo sitzt der Käufer ?
Jedenfalls da . wo man den Frieden und die Befriedung
Europas nicht aber desto heftiger kriegerische Auseinander¬
setzungen will , denen König Alexander im Wege stand und
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zur Gefahr würbe. Man hofft , mit seinem Nachfolger leichter
^ rtlg zu werben. Eine Regentschaft ist für Einflüsse aus dem
Hintergrun » immer willkommen . Der Kronprinz ist elf
Jahre alt und seine Mutter lebt noch . Wer und was hat sie
veranlaßt , nicht mit ihrem Manne nach Marseille zu fahren,
sondern mit dem Zug nach Dijon ? Und wie kommt es , baß

« Krinrg bereits vor seiner Abreise eine Regentschaft
mrt Bestellung bestimmter Personen unb schon deren Ersatz¬
männer mit allen Vollmachten eingesetzt hatte? Hat er, wie

Donnerstag , den 11 . Oktober 1934. '

bei österreichische Thronfolger im Jahre 1914, gewußt, - aß
er »zum Tobe verurteilt " war . weil er nicht »parieren "
wollte ? Sein letztes Wort »Wacht über Südslawien !" zeigt ,
der König wußte worum es ging.

Wem zum Nutzen ? D >e Politik der nächsten Monate wird
es zeigen , wird vielleicht dunkelste Zusammenhänge auf¬
decken.

bis. Titulescu ist wieder Außenminister in Rumänien ge¬
worden. E.

Ein Kämpfer für den Frieden
starb !

Erbitterung in Msimvien - Die Trauer Europas
Belgrad, 11. Oktober. Die Ermordung des Königs Ale¬

xander wird in Südslawien als ein unermeßliches Unglück
empfunden. In den Schilderungen der Blätter kommt tieffte
Bestürzung, aber auch größte Erbitterung über diese ruch¬
lose Tat zum AuS - ruck. Die halbamtliche „Vreme" bezeich¬
net den tragischen Tod des Königs als unersetzlichen Ver¬
lust für Volk und Staat , der niemals wieder gutgemacht
werden könne . Es sei aber auch ein schwerer Schlag für
Europa , für dessen Frieden der König immer eingetreten
sei. Eine verbrecherische Hand habe nunmehr dieser Frie¬
denstätigkeit ein Ende gesetzt . Sie werde aber nicht die nm-
faflenden Pläne vereiteln chie der Verblichene gehegt habe ,
um sein Volk in eine lichte Zukunft zu führen. Alle Blätter
weisen auf die letzten Worte des Königs hin : »Hütet mir
Südslawien !" und erklären, daß dieses Vermächtnis des
Toten unter allen Umstände » erfüllt werden muffe . Die
Blätter machen vor allem die Führer der Emigrantenorga¬
nisationen, Pertschetz und Pawelitsch, für den Mord verant¬
wortlich und werfen ihnen vor, daß sie vom Ausland für
diese Tat bezahlt würden. ( !)

Südslawiens Thronfolger in Paris
Paris , 11. Okt . König Peter ist in Begleitung seiner

Großmutter , der Königin Maria von Rumänien , am Mitt¬
wochabend in Paris eingetroffen. Schon bei der Landung
des aus London kommende » Dampfers in Calais waren um¬
fangreiche Schutzmaßnahmen getroffen worden. Dasselbe
geschah auch auf dem Bahnhof in Paris . Um ganz sicher
zu gehen , ließ man sogar den D-Zug , an den ein Salon¬
wagen für den jungen König angehängt war , 15 Kilometer
von Paris in der Ortschaft Gonesse halten. König Peter
und seine Großmutter verließen den Zug und legten den
Weg bis Paris im Kraftwagen zurück.

Die französische preffe
steht vollkommen unter dem Eindruck des Anschlages . »Echo
de Paris " sagt , die Folgen des Anschlages berührten das
System des Friedens . Brutale Mächte machten sich unter¬
irdisch bemerkbar und die Sicherheit beruhe mehr denn je
auf dem Besitz der Macht . „Journee Industrielle " ist der
Ansicht, baß ein empfindlicher Punkt des Friedens und der
Stabilität in Mitteleuropa durch die tragische Tat getroffen
werde. »Oeuvre" gibt bereits Gerüchte von einem Rücktritt
des Innenminister Sarraut und Entlassungen innerhalb
der Leitung der französischen Sicherheitspolizei, ja sogar ein
Gerücht von einem beabsichtigten Rücktritt des Gesamtkabi¬
netts Donmergue wieder.

Die englische presse
preist die Leistungen des toten Monarchen im Balkankrieg
und im Weltkrieg. „Times " sagt : Für König Alexander war
der Thron kein Bett von Rosen. Die Schwierigkeiten mrt
Italien hätten kein Ende genommen. Keinem seiner Mini¬
ster sei es gelungen, die orthodoxen Serben mit ihren Bal -
kan -Ueberlieferungen und die römisch-katholischen Kroaten
und Slowenen zu vereinigen. Der König habe eine wichtige
Rolle bei der Bildung der Kleinen Entente gespielt . Er habe
wiederholt bewiesen , daß er kein Chauvinist gewesen sei.
Seine letzte, so verhängnisvolle Reise habe den Zweck gehabt ,
mit seinen französischen Verbündeten die Voraussetzungen
für beflere Beziehungen seines Landes z« Italien , als einer
««vermeidlichen Vorbedingung für die französisch-italienische
Berständiguug zu erörtern , von der fo viel abhänge.

Im »Daily Telegraph" heißt es , die politische Bedeutung
des Verbrechens bestehe darin , daß eine Partei Rache geübt
habe an einem König, der sein Land mit starker Hand gelenkt
und sich dabei Feinde gemacht habe . Dies könne de» Abscheu
vor der Untat nicht verringern , aber vielleicht ihre Folgen
für Europa mildern . Die Hoffnung, daß die mutige und
staatsmännische Führung des Königs zu einer besseren Ver¬
ständigung zwischen Frankreich. Italien und Südslawien
führen würde, sei vernichtet worden.

Zn der ungarischen preffe
kommt neben bem Beileid und der Entrüstung über das
Marseiller Attentat in den halbamtlichen Auslassungen, die
Empörung über die gegen Ungarn gerichteten Verdächtigun¬
gen der französischen Presse zum Ausdruck. Die Blätter
wenden sich scharf gegen die Behauptung einiger französischer
Blätter , daß Ungarn der kroatischen Emigration Vorschub
geleistet habe unb damit indirekt für das Attentat von
Marseille verantwortlich sei. I « diesem Zusammenhang

Ztun Gedenken an Dollfuß
wurde jetzt von der österreichischen Postverwaltung eine
Briefmarke herausgegeben, die ein Bild des ermordeten Bun¬
deskanzlers trägt.

komme« i« der Preffe auch Angriffe gegen die französische
Antzenpolitik in Südosteuropa zum Ausdruck .

Das der Regierung nahestehende „ Acht-Uhr-Abendblatt"
schreibt, mit großer Bitterkeit gedenke die ungarische Nation
der geschichtlichen Jrrtümer Barthous . Nach seinem Ableben
vereinige sich jedoch die öffentliche Meinung Ungarns in
wahrer menschlicher Trauer an seiner Bahre . Ungar« hoffe»
der blutige Anschlag von Marseille werde den Staatsmän¬
ner« Europas die Angen öffne«, daß «««mehr endlich neue
Wege begangen werde« müßten «nd daß mit «enen Mittel «
die so dringend erforderliche Beruhigung Europas z« er¬
reiche« sei . Der „Pester Lloyd " lehnt gleichfalls aufs Ent¬
schiedenste den „perfiden Angriff" der französischen Blätter
gegen Ungarn ab . Wenn man der Verantwortung an der
Marseiller Tragödie nachsvüren wolle , so könne man mit
Recht auf die Unzulänglichkeit der mit der Bewachung be¬
trauten französischen Polizeiorgane Hinweisen.

Neues ans Fernost
Anffisch -japanischer Notenwechsel - Chinesischer Besuch in Moskau - '

*

*
der Mandschurei

Moskau, 11. Okt . Amtlich wird setzt der ruffisch-japanische
Notenwechsel über die Lage an der chinesischen Ostbahn ver¬
öffentlicht . In der japanischen Note vom 4. September
wird darauf hingewiesen, daß die Verhaftungen der sowjet-
russischen Staatsangehörigen auf Grund der mandschurischen
Gesetze erfolgt seien und daß die japanische Regierung keine
Anweisungen erteilen könne . Weiter wird der Vorwurf
einer japanischen Pressekampagne gegen Rußland als nicht
den Tatsachen entsprechend erklärt und schließlich « erde«
unter Bezugnahme ans die zahlreiche « Eifenbahnübersälle
der letzte« Zeit die Verhaftungen sowjetrnffischer Staatsan¬
gehöriger als gerechtfertigt bezeichnet.

In der russischen Antwort vom 5. Oktober stellt die Sow-
jetregierung einleitend fest , daß unter bem Bandenunwesen
am meisten die Sowjetangehörigen zu leiden hätten . Die
rntzlaudseindliche Haltung Japans werde durch die Erklii-
rnng des japanische» Kriegsministeriums bewiese«.

Die Sowjetregierung legt abschließend Japan die völlige
Verantwortung für die neue politische Lage an der chinesi¬
schen Ostbahn auf, bas alle Verletzungen der sowjetruflischen
Rechte sanktioniert habe . Die sowfetrussische Note schließt
mit der Feststellung, daß die fapanische Regierung durch die
Verhaftung der sowjetruffischen Bürger das internationale
Recht verletzt habe .

#
Moskau , 11 - Okt . Die am Sonntag in Moskau einge¬

troffene chinesische Militärkommiffion hat am Montast in
Begleitung höherer Offizier der Roten Armee verschiedene
Einrichtungen der russischen Wehrmacht studiert. In Veglei-
tung mehrerer Fliegeroffiziere begaben sich die chinesischen
Gäste nach dem Jekaterinenpalast bei Moskau , wo die größte
Fliegerschule der Sowjetunion untergebracht ist. Der Chef
der Roten Armee im Moskauer Militärbezirk , Kork , ver¬
anstaltete zu Ehren der chinesischen Gäste einen Empfang,
an dem die Vertreter der Armee und der chinesischen Ge¬
sandtschaft teilnahmen.

Schanghai, 11. Oktober. Die Zeitung »Sin Wan Pao"
meldet aufgrund eigener Informationen , daß sich in der
Mandschurei, besonders in der Gegend von Mukden, eine
große Gruppe chinesischer Aufständischer angesammelt habe»
die etwa 70—75 000 Mann zähle . Die chinesischen Aufstän¬
dischen hätten an der Strecke Chalun -Mukden bei dem Dorf
Zsafi die japanischen und mandschurischen Wachtposten ge¬
fangen und getötet. Nach weiteren Mitteilungen des Blat¬
tes sollen die Aufständtschen bei Sechansjan Lastkraftwagen
mik japanischen und mandschurischen Soldaten überfallen u.
die Vesatzunq getötet haben . Tahci seien ihnen große Vor¬
räte an Waffen und Munition , darunter auch einige Maschi¬
nengewehre. in die Hände gefallen . Ein Teil der Japaner
sei von den Banditen entführt worden, und ihr Schicksal sei
noch unbekannt- Bet Luche hätten die Aufständischen die
Eisenbahnstrecke aufgerisien. Bei Chuntuljansi sei ein drei¬
tägiger Kampf zwischen den Banditen und japanisch -mand¬
schurischen Truppen entbrannt .in dem es zahlreiche Tote
und Verwundete gegeben habe . Nach dem gleichen Blatte
habe der japanische Oberbefehlshaber der japanischen ArmeeF-
General Niflio» . für den Kampf gegen die Aufständischen .
strenge Anweisungen erteilt .

Japanischer Bolschasler für Europa
und Amerika

Tokio, 11. Okt . Der vormalige japanische Botschafter in
Rom , AosHiöa. ist setzt formell zum „japanischen Botschafter
für Europa und Amerika" ernannt worden. Er wird am
12. Oktober von Tokio nach Europa abreisen. Es wird in¬
dessen daraus hingewiesen , daß er keine besondere Mission
in den fremden Ländern habe . Seine Hauptaufgabe werde
vielmehr sein , die japanischen diplomatischen Vertreter im
Ausland als ein persönlicher Vertreter des japanischen
Außenministers Hirota über die tatsächlichen Verhältnisie
in Japan zu unterrichten .

tyfflege im Schatten
ROMAN VON 0 . v. HANSTEIN

50)
Egon Dietrich erledigte ganz automatisch die notwen¬

digen Unterschriften , die er noch zu geben hatte , dann
kehrte er in seine Junggesellenwohnung zurück . Er war
in einem Zustand vollkommener innerer Zerrüttung, und
tausend verschiedene Gedanken stürmten auf ihn ein .
Fragen tauchten auf, die er zu beantworten hatte — und
aus die er keine Antwort wußte.

Konnte er aber die Frau , die endlich das grausame
Verhängnis , das über Vera schwebte, freiwillig aufklärte ,
bestrafen lassen ? Bestrafen wegen einer Verzweiflungs¬
tat, von der sie nicht einmal etwas gehabt hatte ?

Er setzte sich nieder und schrieb folgenden Brief an die
Geheimrätin:

„Während der Verhandlung, in der Frau Feilner
freigesprochen wurde , ist mir der Ring anonym zu¬
gestellt worden. Es ist anzunehmen, daß der Täter seine
Verfehlung bereut , und da der Schaden gutaemacht
wurde , ist wohl weitere Untersuchung nicht nötig."

Er legte den Ring in ein Kästchen und ließ beides —
als eingeschriebene Sendung — zur Post bringen.

Konnte er anders handeln?
Doch die Rücksicht auf seine Person war gar nicht so

wichtig ; es handelte sich vielmehr um Vera.
Unschuldig hatte sie ein Jahr Gefängnis erduldet .

Unschuldig ! Mehr als das ! Als Märtyrerin hatte sie
alles ertragen. Und er — jetzt erst, als alles vor seiner
Seele klar lag , fühlte er , daß er sie liebte ! Und doch —
sie war ihm verloren, war ihm für immer verloren . Was
konnte er tun? Wie konnte er ihr überhaupt Kunde geben

Aus-von seiner Sinnesänderung ? Zu ihr gehen ?
geschlossen ! Vera würde ihn nie empfangen.

Wie ihr gegenübertreten , wenn sie es doch tat ?
Ihr von Liebe sprechen? Liebe , an die sie nie glauben

konnte ? Die Mutter war gestorben durch seine Schuld,
und in seiner Frau hatte er den Glauben an die Mensch¬
heit ermordet und — an das Wunder der Liebe.

Dann aber kam ihm auch hier ein Entschluß . Er setzte
sich nieder und schrieb das Protokoll der Beichte der Frau
Feilner ab . - -

*

Vera ging ruhelos im Hause des Generaldirektorsum¬
her. Dieser hatte angeklingelt, um ein paar Anordnun¬
gen zu treffen und nebenher gesagt : „Ich höre eben , daß
die Frau , die den Ring der Geheimrätin Wiesenthal ge¬
stohlen haben soll , freigesprochen worden ist."

Das war alles ! Eine ganz harmlose Mitteilung , und
dennoch genügte sie, um Vera in die entsetzlichste Unruhe
zu versetzen.

Jetzt ging die Untersuchung weiter! Sie und diese
Frau waren allein verdächtig. , Jetzt würde das Gericht
Veras Akten prüfen , würde — nun war also wieder alles
vorbei . Wieder stand jene unselige Vergangenheit auf.
Jener Makel, der in Wirklichkeit kein Makel war. Der
Generaldirektor würde davon erfahren. Dieser Mann , der
ihr so rückhaltlos vertraut hatte, würde erfahren, daß sie
— im Gefängnis gewesen war. Alles war verloren.

Fort ! Fort ! Schnell fort — aber auch das war nicht
einmal möglich ! Es hätte wie ein Eingeständnis einer
Schuld ausgesehen.

Aber warten? Warten, bis sie dem Generaldirektor
so gegenüberstand wie damals Egon in Bonn?

Sie kannte ihn und seine kurze Entschlossenheit . Er
würde ihr sagen :

„Ich habe Sie unter anderen Voraussetzungen ver¬
pflichtet ! Sie können mir nicht zumuten, daß ich eine
Frau in meinem Hause behalte , die mir das verschwiegen
hat ! "

Konnte sie warten, bis dieser Mann , den sie verehrte/
so zu ihr sprach? Konnte sie gehen und sich , die doch um
schuldig war, wieder den Anschein von Schuld geben ?

Nicht einmal aus dem Leben hätte sie gehen dürfen, ^
ohne ihren Namen noch über das Grab hinaus zu schäm

'

den ! -
Sie stand auf dem großen Altan und blickte hinunter.

Im Herbstlaub standen die Hügel, friedlich strömte unten!
die Saale , friedlich breiteten sich zu ihren Füßen dies
Häuser der Stadt.

Grenzenloses Weh war in ihrem Herzen .
Welch ein glückliches halbes Jahr hatte sie in dieseim

Hause verlebt ! Sie hatte neue Hoffnung gefaßt, und jetzig
kam wieder das Schicksal, das grausame, unerbittlich ^
Schicksal und warf sie hinaus in den Kampf ums Dasein.'

Vera zuckte zusammen. Ein Bote kam von der Straßes
herauf. Sie konnte sich keine Rechenschaft geben , warum
ihr sofort klar war, daß dieser Bote ihr Schicksal in seinem
Händen trug.

Vera schritt die Stufen zum Garten hinab und gingt
dem Boten entgegen. Er fragte sie :

„Wohnt hier Frau Vera Engers ?"
Da nahte es ihr, das unerbittliche Schicksal. Sie faßtei

sich mühsam und antwortete:
„Ich bin es selbst."

„Der Brief ist persönlich abzugeben ."
Vera fühlte ihr Knie beben und wartete nur, bis der )

Mann , der sie gar nicht beachtet hatte, gegangen wa^8
dann eilte sie in ihr Zimmer. Sie war froh , daß Jsa nom
nicht aus der Sckiule zurück war. So konnte sie ungestört ^
den unheilvollen Brief lesen . Sie htelt den amtlichen Um-a

schlag, auf dessen Rückseite ein gedruckter Name : „Egor̂

Dietrich , Staatsanwalt" stand , zaudernd in der Hand. ^
Vera mußte sich niederjetzen und hatte nicht die Kraft ^

den Brief zu öffnen.
(Fortsetzung folgt.)
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W Ettlingen-SM und Lank
Deutsche Gedeokkage
Es gibt doch viele Freuden in unserer
lieben Herrgotts Welt. Nur muß man sich
aufs Suchen verstehe » , sie finden sich
gewiß , und das Kleine nicht verschmähen ."

Goethes Mutter .
Was geschah heute -

1917 Teutsche Truppen erobern die Inseln Oesel , Moon
und Dagö.

1918 Tod des Bayernkönigs Otto l . im Schlosse Fürsten-
ried (geb. 27. 4. 1848 ».

1907 Tod des Archäologen Adolf Furtwängler »Vater des
bekannten Dirigenten » tu Athen (geb. 80 . 6. 1883 in
Freiburg i. Br . ) .

1896 Anton Bruckner, Komponist , starb in Wien lgeb . 4 . 9.
1854 in Ansfelden (Oesterreich ) .

1531 Der Mitbegründer der reformierten Kirche Ulrich
Zwingli fiel bei Kappel (geb. 1. 1 . 1484 in Wildhaus.
Schweiz ) .

1424 Der Führer der Hussitten Johannes Ztska gestorben
(geb . 1360) .

klemstüökbummel in den Herbsimorgen
Dichter und solche, die es sein wollen , haben gar oft schon

i einen kleinen Spaziergang des Kleinstädters in den Herbst¬
abend hinein besungen . Warum nicht auch einmal einen

: solchen in den herbstlichen Morgen hinein ? Wenn die Men¬
schen noch schlafen, nur da und dort ein alter Wecker seine
laute Stimme vernehmen läßt , wenn eine leise Nebelschicht
das Bild naher Bäume oder des alten Kirchturms mehr

. ahnen als sehen läßt. Silhouetten sind es nur , gespensterhaft
■ und doch so spitzwegfein geschliffen. Ein altes Kreuz steht in

einem Winkel der Stadt , zur Andacht des Morgens stim-
: mend . Es ist . als würben tote Steine ein lebendiges Gebet

gen oben senden. Ein Bäckerlehrling fährt auf dem Rad durch
: die alten Straßen und pfeift ein Liedchen vor sich hin . Berg-
i ab führt ein junger Metzger ein junges Kalb dem Schlacht-

hof zu . Es soll , nehmt es symbolisch, am Morgen schon enden .
Aus einem matt erleuchteten Fensterchen schaut ein altes
Großmütterlein zu , das der Schlaf geflohen . . .

An der Stadtmauer entlang führt der Weg . Sie plaudert
von längst vergangenen Zeiten . Auf ihrem Haupte blühen
noch Blumen des Spätsommers , unten aber liegen zu Füßen
der verträumten Bäume die welk gewordenen Blätter , mit
denen der Morgenwind sein Spiel treibt , die sich retten
wollen , um dann im dunkelgrünen Flüßchen weiterzutreiben.

' - Der alte Gärtner ist schon auf und pflegt Rasen und Beete
der Anlagen , und auch der Schwan im See putzt sich schon

; morgendlich sauber.
Vöglein singen ihr Lied . Es klingt herbstweh -traurig , ab¬

schiedsvoll. Sie singen um das Kriegerdenkmal herum, das
den Toten, den Unsterblichen gewidmet ist . Und dann . , dann
wird es langsam Tag , Mutter Sonne stiehlt sich durch den
Wolkenpalast, durch den Schleier hindurch , um „Guten Mor¬
gen" zu sagen , um die Menschen zu erfreuen . Sie lugt durch

■ die angelaufenen Fenster hindurch , klopft leise an diese und
flüstert: Aufstehen und an die Arbeit . . .

*

S Heute beginnt der Vorverkauf der Programme sür
l den „H e t m a t a b e n d" am 20. Oktober. Nochmals seien
/ alle gebeten , die Programme sich rechtzeitig zu sichern.
NSÜ ist selbstverständlich , daß keiner, der sich mit seiner Heimat
"werbunöen fühlt, bei dieser Veranstaltung fehlen darf.
' „Ueber die Ettlinger Heimatage " , 20. und
: 21. Oktober , finden folgende Veranstaltungen statt: S a m s -
[ tag : Platzkonzerte» 16 Uhr : Marktplatz: Musikverein:
: Staötgarten: Bürgerwehr : 20.30 Uhr : Heimatabend .
: Ab 23 Uhr werden die Stunden nach alter Väter Sitte durch

den Nachtwächter mit dem Alt -Ettlinger Stundenspruch
ausgerufen . ( Das Horn und die Laterne sind die Originale
ans der damaligen Zeit . ) Ab 4 Uhr nachmittags und nach
dem „H e i m a t a b e n d" Bazar der NS -Frauenschaft in
der „Sonne". — Sonntag : 7 Uhr : Choral vom Rathaus -
lurm, Musikverein Ettlingen : 11 Uhr : Konzert der Arbeits¬
dienstgaukapelle aus Karlsruhe im Watthaldenpark oder
Stadthalle , veranstaltet von NSG „Kraft durch Freude " :
14 Uhr : Ehrentrunk Ettlinger Weins an die Ehrengäste im
Rathaussaal: 14 .65 Uhr Auszug von Schultheiß Hans Drach ,

: Rat und Gericht der Stabt Ettlingen aus dem 16. Jahr -
- blinder! und des Bürgermeisters und Gemeinderates des

wahres 1034 mit Bürgerwehr und Rebvercin zur Ent¬
hüllung des „Schildjnngfernbrnnnens " : 16 .45 Uhr : Wieder¬
eröffnung des Heimatmuseums und Ausstellung des Alt-

: Ettlinger Kirchenschatzes: 19 Uhr Tanz in den Lokalen.
S Gestorben kn Ettlingen am 10. Oktober: Franz Gal¬

ler . Arbeiter , 50 Jahre , Beerdigung Freitag nachm. 6 Uhr.
'X Die Reichspost im Dienste der Volksgemeinschaft . In

den letzten Tagen vor der Ziehung der 3 . Arbeitsbeschaf¬
fungs-Lotterie wurden auch die Beamten des Zustelldien-
ües der Deutschen Reichspost zu dem Vertrieb der Lose mit
herangezogen . um die Lose in die weitesten Volkskreise zu
bringen . Die Tätigkeit der Briefzusteller führte trotz der
kurzen Zeit zu einem großen Erfolg Aus diesem Anlaß
bat der Reichsschatzmeister der NSDAP in einem Dank¬
schreiben allen Mithelfern Dank und Anerkennung ausge-
wrochen . Er bringt darin seine besondere Freude darüber
üum Ausdruck , daß das deutsche Beamtentum sich freudig in
den Dienst der Volksgemeinschaft stellte und damit selbstlos
witbalf , viele brotlose Volksgenossen wieder der Arbeit zu-
dukühren .
^ X Persouelles . Gauleiter Robert Wagner hat den Pg.
Heinz Banmann , bisher Abteilungsleiter im Gauschulungs-
«mt . als Gauschulungsleiter bestätigt .

S Malsch. 11 . Okt . Tie Anlieferung der Saat - Eicheln
auf Samstag morgen 8 Uhr im Palm 'schen Anwesen fest-

besetzt . — Da die Weae im .Kuhlager gebaut werden sollen.
Müssen die jetzigen Pächter die ausgesteckten Teile frei¬
machen Das ganze Kuhlager wird in halbe Morgen ein -
ßcteilt, mit Grenzsteinen versehen und nächste Woche ver¬
pachtet.

Okt . Der alte sie Mann unseres
u t t e s , oer frühere Milchhändler Ignaz W e b e r ,

uvllendet am kommenden Sonntag sein 89. Lebens»ahr und
tritt damit in lein 90. Lebensjahr ein . Er erfreut,sich tn
se ' nem hoben Alter einer verhältnismäßig , guten Ru,trgkert.

seiner Söhne waren im Gemeindedienste tanq , Herr

Spessart, 11 .
Dorfes , der

Zwei
Mbüraermeister W . Weber und Grundbuchbeamter
*■ Weber , der bas Geschäft seines Vaters später weiter-
betrieb und seit rund drei Jahren seinem Sobn übergeben
bat . Dem greisen Jubilar die besten Glückwünsche!

Aus der randeshaiwlsladl
Unbekannter Toter : Am Dienstagabend 20 .30 Uhr wurde

auf der Bahnstrecke Graben - Karlsruhe zwischen Frrcbrtchs-
tal und Blankenloch bei der Blockstation Heckrecht die Leiche
kirres jüngeren Mannes aufgefunöen.
. Beschreibung : Etwa 1 .65 Meter groß, hellgraue Knicker¬
bocker , ebensolchen Kittel, dunkelblauer Pullover , weiße

Kniestrümpfe, braune Halbschuhe , gelber Ledergürtel , blau-
unö gelblichkariertes Hemd , grüner Lodenmantel, graumol-
lene selbstgestrickte Handschuhe und dunkelblauer Selbstbin¬
der mit weißen Streifen .

Der Tote hatte bei sich : 1 Schlüsselbund mit 2 Schlüsseln .
1 Buch von Walter Fleck „Der Wanderer zwischen zwei
Welten", 1 Armbanduhr aus Metall verchromt', 2 Abschieds¬
briefe mit der Unterschrift „Wilm" und einen Geldbeutel
mit 4,55 RM .

Sachdienliche Mitteilungen werden erbeten an die Ver¬
mißtenzentrale beim Landeskrimanalpolizeiamt .

Wer soll das Ehrenkeeirz kragen ?
Eine berechtigte Mahnung an die Ehrenkreuzbewerber,

mit der sich jeder Frontkämpfer einverstanden erklären tonn,
veröffentlicht die „Brennessel" . Es heißt darin :

Um eins möchte ich dich heute bitten , lieber Ehrenkreuz¬
bewerber! Vielleicht bekamst du das Eiserne Kreuz — und
nie pfiffen dir die Kugeln um den Kopf . Vielleicht mußtest
du die Leiden des Frontdienstes nicht so bis auf die Neige
auskcstcn. weil dir — ohne Zweifel un ' adelig — ein Amt
hinter der Front ausfülltest. Vielleicht hast du in den Kriegs-
iahren dein festes Quartier , deine geregelte Verpflegung ge¬
habt . Bringe alsdann den Mut zur Wahrheit auf, indem
du nicht das Ehrenkreuz für Frourkämpfer erstrebst ! Sieh ,
lieber Ehrenkreuztewerber : Tau ' eude von Frontkämpfern
konnten nicht das Eiserne Kreuz bekommen Für sie wäre
das Fror tkämpserehrenkreuz das ; nftae äußere Abzeichen
siir eine 1 i 'mroie von k„öroer " ch . m un : iee .n'ckem .' eid !
Auch ein Elirer kreuz steht im Symbol des K>enzgedankeus,
und vier Iabre lang trugen wir unser Kreuz um des Va¬
terlandes willen. Hast du auch vier Jahre lang wirklich
ein Kreuz getragen? Hättest du , als wahrheitsliebender
Mann , innere Ruhe , wenn du auf deiner Brust ein Zeichen
trüaest. das ein anderer trägt , von dem du weißt, daß er
jahrelang als Infanterist von Stellungskampf zu Stellungs¬
kampf . von Sturmangriff zu Sturmangriff zog , daß er an
seinem Leib Narben trägt , daß er das Leiden des Krieges
restlos durchmachen mußte ? Sei nicht so frevelhaft , beweisen
zu wollen wie gefährdet dein Leben hinter der Front war.
Gewiß — du erlebtest Fliegerangriffe , doch die erlebte Saar¬
brücken 250 mal und mit 60 Toten Du hättest gewiß als
Feldgendarm überfallen werden können du konntest dich als
Sanitäter im Seuchenlazarett anstccken. Aber, lieber Ehren¬
kreuzbewerber . eine Knarre hast du nicht packen müssen beim
Sprung gegen die feindliche Stellung . Du warst Soldat ,
nicht Kampfer ! Bedenke das . wenn du in diesen Wochen
dein Gesuch um das Ehrenkreuz einreichst Wir wollen doch
im Dritten Reich ganz wahrhafte Menschen sein !

Aus der Wlz
: : Gaugrehweiler. 11. Okt . (Wüstling sestgenommen .) Der

Gendarmerie gelang es, einen gefährlichen Wüstling fest¬
zunehmen, der sich am Sonntag in St . Alban an einem
siebenjährigen Mädchen vergangen hatte . Nach der Tat war
er geflüchtet , konnte aber auf dem Tierwasen gestellt und
festgenommen werden.

Letzte Aachrichten
die Luge irr Spanien

Der Aufstand in Asturien noch nicht völlig niedergeschlagen .
Madrid , 11 . Okt . In Madrid herrscht Ruhe . Zwar wurde

Sie Arbeit in privaten wie öffentlichen Betrieben nur teil¬
weise wieder ausgenommen , doch ist es zu irgendwelchen
Feuerüberfälleu oder schweren Sabotageakten im Laufe
des Mittwochs nicht mehr gekommen . Die Arbeitsverbände
der Arbeiter und Angestellten , die der dringenden Auf¬
forderung der Regierung zur sofortigen Aubeitsaufnahme
nicht nachgekommen sind, wurden zum großen Teil für
nichtig erklärt . Die Madrider sozialdemokratische Zeitung
„El Socialista", die häufig unsachliche Angriffe gegen das
neue Deutschland gerichtet hat, wurde geschlossen . Es ver¬
lautet weiter, daß der verhaftete ehemalige spanische Mi¬
nisterpräsident Azana zur Aburteilung nach Madrid über¬
geführt werden soll.

In Asturien sind im Laufe des Mittwochs weitere Ver¬
stärkungen an Artillerie und Infanterie eingetroffen, die
um das immer noch umkämpfte Oviedo zusammengezogen
werden. In Anbetracht der für die Aufständischen hoff¬
nungslosen Lage und der großen Anzahl von Arbeitern ,
die sich den Truppen bereits ergeben haben, wird damit
gerechnet , daß sich die aufständische Stadt jeden Augenblick
ergibt und die Negierungstruppen ihren Einzug halten kön¬
nen. Von Militärfliegern wurden Blätter mit einem Auf¬
ruf eines Truppenbefehlshabers über dem aufständischen
Grubengebiet abgeworfen, in dem die Aufständischen auf¬
gefordert werden, sich zu ergeben, um unnützes Blutver¬
gießen zu vermeiden. Je länger man mit der Uebergab«

warte, desto strenger werbe die zu erwartende Strafe sein.
Aus der Umgebung von Oviedo wurde« Mittwoch abend
weitere 14 Tote uud zahlreiche Verwundete gemeldet, ebenso
die Gefangennahme von 1899 Man «. Sämtliche Parteistel¬
len der katalanischen Linken wurden geschlossen .

Im übrigen Spanien nimmt das Leben nach und nach
seine gewohnten Formen an.

Spenden für das MnlerWsWerk
Berlin : Für das Winterhiljswerk hat die Reichstags-

fraktion der NSDAP auf Anordnung des Fraktionsfüh¬
rers , Reichsminister Dr . Frick , 10 000 RM . überwiesen.

In einem Teil der Presse ist bei der Berichterstattung
über das Winterhilfswerk die Meldung erschienen , daß die
Autounion dem Winterhilfswerk 10 000 Zentner Kartoffeln
im Werte von 50 000 RM zur Verfügung gestellt habe .
Demgegenüber ist richtigzustellen , daß die Autounion 50 000
Reichsmark in bar und außerdem 10 000 Zentner Kohlen
dem Winterhilfswerk zur Verfügung gestellt hat.

Kandev-Lachrichlen
Amtliche Berliner Devisen -Kurse

Gelükurs | Briefkurs tur

Amsterdam
10 . 10
168 .59

9 10
168.44

10 . 10 .
168.83

} 9 10.
168.78 100 Gulden

Athen 2.467 2.467 2 .471 2.471 100 Drach.
Brüssel 38 . 17 58.17 58 .29 58 29 100 Beiga.
Bukarest 2.488 2.488 2.492 2.492 100 Le?
Canada 2.524 2.521 2.530 2.527 1 can .Dollar
Danzig 81 .20 U 20 31 .36 81 35 100 Gulden
Italien 21 .45 21 .45 21 .49 21 .49 100 Lire
Japan 0.709 0.708 0.711 0.710 1 Yen
Kopenhagen 54.20 '411 54 . 0 54 .21 100 Kronen
Lissabon tl .01 10.99 11 .03 11 .01 100 Eskudo
London 12. 13 12. 115 12 . 16 12. 145 1 Pfd . Sterl
New-York 2.476 2.474 2.480 2.478 1 Dollar
Paris 16.39 18.39 16 .43 16.43 100 Pranken
Prag 10.37 10.37 10.39 10.39 1Ö0 Kronen
Schweiz 81 .09 81 .07 81 .25 81 .23 100 Franken
Sotia 3.047 3.047 3.053 3.053 100 Levan
Spanien 1397 03 .92 34 .03 33 93 100 Peseten
Stockholm 62 .59 62.49 62 71 62.61 100 Kronen
Wien 48.93 48.95 | 49.05 49 .05 100 Schilt .

Berliner Börse
vom 19. Oktober 1934. — Effekten -Tendenziericht.

Da angesichts der außenpolitischen Veränderungen alle Kreise
an der Börse sich starke Zurückhaltung auferlegten, war die Ge¬
schäftstätigkeit eng begrenzt . Es überwogen zwar auf fast allen
Gebieten Kursabschwächunaen , jedoch ist die Tendenz an sich als
widerstandsfähig zu bezeichnen. Bei der Feststellung der ersten
variablen Kurse eröffneten mit nennenswerten Abschwächungen :
Accumulatoren mit 166,— Prozent , Berliner Maschinen mit 109 .—
Prozent , Deutsch-Atlanten mit 117,50 Prozent , Eintracht mit 168,25
Prozent, Harpener mit 105 .25 Prozent , Leopoldgrube mit 35,50
Prozent , Niederlausitzer Kohlen mit 169 .— Prozent , Stolberger
Zink mit 65,50 Prozent , Braubank mit 110,50 Prozent und Reichs¬
bank mit 145.25 Prozent.

Festverzinsliche Werte lagen bei kleinen Umsätzen heute gleich¬
falls schwächer . So ging die Reichs -Altbesitzanleihe auf 99,50 Pro¬
zent zurück . Auch Schuldbuch-Forderungen, Industrie -Obligationen
und Pfandbriefe hatten Kurseinbußen von einem halben Prozent
und teilweise auch noch darüber aufzuweisen . Die Altbesitzanleihe
konnte zwar später wieder bis aus 99,875 Prozent anziehen .

An der Nachbörse gaben sich keinerlei Veränderungen.
Obstgroßmarkt in BWl am 10. Okt. Zufuhr : 200 Ztr .

Trauben , 8 Ztr . Kastanien. Preise : Trauben 5,5 , Kastanien
6 Pfg. Verkauf flott.

Biehniarkke
Karlsruher Großviehmarkt vom 9. Oktober . Auftrieb : 566

Ochsen , 73 Bullen , 44 Kühe , 122 Färsen, 375 Kälber und 1027
Schweine. Preise: Ochsen 33—35, 29—32, 27—29, 25—26, 24
bis 25. Bullen : 32—34, 28—32 , 26—28, 24—26 . Kühe : 24—28,
22—24. 18—22, 12—18. Färsen : 36—33, 34—36, 28—30. 26
bis 28. Kälber : 46—47, 44- 46 , 38—42. Schweine : a) — . bj 53.
c) 53 , 50—52. Marktverlauf: Großvieh. Kälber und Schweine mit¬
telmäßig , geringer Ueberstand bei Großvieh. Bei Großvieh und
Kälbern beste Qualität über Notiz bezahlt .

Rindvieh- und Pferdemarkt in Ettlingen am Mittwoch,
10. Oktober. Zugefahren : 21 Kühe , 8 Rinder , 2 Kälber und
16 Pferde. Verkauft wurden 5 Kühe zum Preise von 280
bis 275 RM , 1 Rind zum Preise von 120 RM und 1 Pferd
zum Preise von 30 RM . Nächster Rindvieh- und Pferde¬
markt am 14 . November 1934, vormittags 8 Uhr.

Drei Jahre Zuchthaus vor der Ehe
Lin Ärama der Gemeinheil ans der Ankerwekk

Zum zweiten Male steht der erst 24 Jahre alte ledige
Hellmut Sch. unter der Anklage wegen Zuhälteret vor Ge¬
richt. Bei seiner letzten Bestrafung kam er mit zwei Mona¬
ten Gefängnis davon. Heute hat er schwerere Strafe zu er¬
warten.

Er unterhielt ein Verhältnis mit einem achtbaren Mäd¬
chen aus Maulburg bei Schopfheim , das er fett seiner Ju¬
gend kannte . Sie betrachtete sich als die Braut des jungen
Mannes , der vor Gericht steht und sieht ihrer Niederkunft
entgegen . Im August sollte die Hochzeit stattfinöen. Acht
Tage vor der Hochzeit wurde er verhaftet. Als Zuhälter
einer verheirateten Dirne aus der Karlsruher Altstadt, die
mit ihrem Manne in Scheidung lebte und der er die Ehe
versprochen hatte. Mit dieser unterhielt er gleichzeitig ein
Verhältnis . Sie mußte in ihn vernarrt gewesen sein , denn
im Verlaufe von dreivtertel Jahren bezahlte sie ihm für
1100 Mark Anzüge , Wäsche und Schuhe und gab ihm rund
400 Mark Bargeld . Nebenher bezog er Fürsorgeunterstüt -
»ung und lebte mit dem Gelbe faul und gut. Seiner Alt¬
stadt-Braut verschwieg er seine Beziehungen zu dem Mäd¬
chen in Maulburg , welches wiederum nicht wußte, daß eine
Dirne darauf wartete, von ihrem Bräutigam geheiratet zu
werden. Während eines Besuches in Maulburg ließ er sich
von dem Straßenmädchen öfters Geldbeträge dorthin über¬
weisen . Als letztere davon hörte, baß er in Maulburg ein
Mädchen sitzen Hatte, stellte sie ihn zur Rede. Er stritt ihr
die Tatsache ab und versicherte ihr , daß er von dem Mädchen
nichts wissen wollte . Er unternahm mit seiner „Geldgebe¬
rin " eine mehrtägige Fahrt nach Nürnberg , wo sie viel Geld
verdiente und ihn an ihrem Erwerb teilhaben ließ. Schließ¬
lich eröffnete er ihr , das Mädchen in Maulburg befinde sich
in anderen Umständen und er müsse sie heiraten . Er müßte
aber immer wieder zurückkehren , auch wenn er verheiratet
wäre . ( ! ) Er setzte trotz alledem bas Verhältnis mit der
Dirne fort, bei der er täglich das Frühstück einnahm. Noch
in der Nacht vor seiner Verhaftung hielt er sich bei ihr auf.

Der Angeklagte war in vollem Umfange geständig . Mit
Bestürzung wurde die schmählich Betrogene gewahr, wie ge¬
mein ein Gewissenloser an ihr gehandelt hatte . Leider wur¬
den ihr zu spät die Äugen geöffnet .

Der Staatsanwalt unterstrich die beispiellose Gemeinheit
der Handlungsweise des Angeklagten: ein solcher Fall der
Gemeinheit sei selbst im Gerichtssaale eine Seltenheit . An¬
gesichts der niedrigen Gesinnung, die in der Verhandlung
an den Tag trat , wie auch der schamlosen Ausbeutung , deren
sich der Angeklagte schuldig gemacht hat, forderte der An¬
klagevertreter eine Zuchthausstrafe von drei Jahren , fünf
Jahre Ehrverlust sowie Polizeiaufsicht.

Befragt , was er noch zu seinen Gunsten vorzubringen
habe, erklärte der Angeklagte , er verspreche, seine Braut zu
heiraten. Der Vorsitzende frug ihn ironisch , welche von bei¬
den er heiraten wolle . Der Angeklagte nennt das auf der
Zuhörerbauk sitzende Mädchen . Der Vorsitzende gibt ihm
zur Antwort : „Das gäbe eine schöne Ehe !"

Nach kurzer Beratung verurteilte die Strafkammer den
Angeklagten , dem Antrag des Staatsanwalts entsprechend ,
zu drei Jahren Zuchthaus, fünf Jahren Ehrverlust und er¬
kannte ferner auf Zulässigkeit der Polizeiaufsicht.

*

Gesühnte Verbrechen an Kindern
Der 65jährige Wilhelm K. hatte ein fünfjähriges Mädchen

an sich gelockt und sich an ihm unsittlich vergangen . Tie
Strafkammer verurteilte den Angeklagten zu neun Monaten
Gefängnis , abzüglich zwei Monate Untersuchungshaft. —
Der 56 Jahre alte verheiratete M . hatte sich in übler Weise
mit Knaben eingelassen . Nach Paragraphen 175. 176,3 sowie
wegen tätlicher Beleidigung wurde gegen ihn eine Gefäng¬
nisstrafe von einem Jahre acht Monaten abzüglich zwei Mo¬
nate Untersuchungshaft sowie drei Jahre Ehrverlust ausge¬
sprochen.
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Aus Baden und BaAdatffaafev
Mannheim . 11. Okt - (20 000 Messebesucher.) Die Schwim¬

mende Braune Messe wurde am Montag und Dienstag von
insgesamt etwa 7500 Personen besucht . Einschließlich Sonn¬
tag hat die Ausstellung bisher eine Gesamtbesucherzahl von
annähernd 20 000 aufzuweisen. Auch am Dienstag waren
gute Verkaufserfolge zu verzeichnen .

Mannheim, 11. Okt . Udet zeigt am 14. Oktober 1934 in
Mannheim seine Flugkünste! Von der Pfalz und der Berg,
straße , aus ganz Norübaden kommen die Schaulustigen zum
NS -Volksflugtag !

Nebenan (Amt Lörrach ) , 11 . Okt . (Schwerer Autounfall.)
Ein mit fünf jungen Männern besetztes Auto geriet durch
eine falsche Auskunft auf die gefährliche Waldstraße Hof¬
acker . die für Kraftfahrzeuge wenig geeignet ist . Der Wagen
stürzte eine 30 Meter hohe Böschung hinab und überschlug
sich fünfmal . Zwei der Insassen erlitten schwere Schnitt¬
wunden. die anderen drei kamen mit dem Schrecken davon.

Enge«. 11 . Okt. (Vom Lastwagen überfahren und getötet )
Ter erst 22 Jahre alte Malergehilfe Johann Leiber von

hier, der auf dem Rade fuhr, wurde zwischen Engen und
Welschingen von einem Lastwagen überfahren und blieb tot
auf der Straße liegen. Der Wagenführer bemerkte den Un¬
fall nicht und fuhr weiter Man vermuret, daß der Anhänger
das Fahrrad streifte und dann der unglückliche junge Mann
unter den Lastwagen geschleudert wurde

Säckingen . 11 . Okt . (Zollschranken ) . Um den Autoverkehr
während der Nacht besser kontrollieren zu können , wurde
beim Zollamt Säckingen nunmehr , wie an verschiedenen
anderen Grenzübergangsstellen, eine in den Reichsfarben
gestrichene und über die ganze Straßenbreite reichende Zoll¬
schranke errichtet.

Frost im Hochschwarzivald
Auf den höchsten Kuppen des Schwarzwaldes sind emp¬

findlichere Fröste aufgetreten . Vom Belchen und Feldberg
werden zurzeit — 2 Grad Kälte gemeldet . Auch in den Tä¬
lern sinkt die Temperatur in den hellen Nächten zurzeit bis
zum Nullpunkt ab . Die Herden werden jetzt von den hoch¬
gelegenen Weiden abgetrieben, nachdem die letzten Wachen
noch sehr bekömmliches Futter für die namentlich im Feld¬
berggebiet untergebrachten Tiere lieferten . Da in den mitt¬
leren Gebirgsregionen nur wenige Male Reis beobachtet

wurde und der Grasnachwuchs beachtlich ist , können die H» ■
den hier teilweise noch verbleiben.

Durch das Vordringen der nördlichen Depression ist d «z
Hochdruckgebiet, das sich von Spanien bis nach Rußland er¬
streckte , gespalten worden Südüeutschland befindet sich jetztunter dem Einfluß eines Ausläulers der nördlichen Depres¬
sion . so daß für Donnerstag u Freitag mehrfach bedeckterund auch zu vereinzelten leichten Niederschlägen geneigte«Wetter zu erwarten ist .

Rheinwaflerstand am 9. Oktober 19. Oktober.
Rheinfelden 216 215
Kehl 231 228
Maxau 375 872
Mannheim 254 245

Ausruf.
Zu Beginn des Winterhilfswerks 1934/35 rufen wir alle Volks¬
genossen in Stadt und Land auf, wie im vergangenen Winter
so auch im kommenden einhellig nnd treu im Sinne national¬
sozialistischer Weltanschauung ihre Pflicht zu tun und mit allen
Kräften mitzuhelfen, daß keiner im Kreis Ettlingen hungert
und niemand friert . Wie das letztjährige W . H . W . ein Erfolg
war, so muß das Hilfswerk 1934/35 ein noch größerer sein.

Volksgenossen aus Werk , helft alle.
Volksgenossen in Stadt uno Land , die Not gebannt !
Der Führer erwartet es und mit ihm Deutschland .

Ettlingen, den 10. Oktober 1934.
Kreiramts » u . Ortsamtsleitungen derV .S .V . W H .W. 1934/35

gez . : Utz gez . : Renschler

Heimatabend in Ettlingen
am Samstag , 20. Okt., 183a Uhr, in der Stadthalie

Heute ab 3 Uhr ist der Vorverkauf eröffnet :
Verfcefirsverein (Rathaus ), Kreisleitung der N . S . D . A . P ., bei
den Zeitungen , Zigarrengeschäft Rees , Buchhandlung Schmitt ,
Friseurgeschäft Boscfi , Friseurgeschäff Lechner und Friseur¬
geschält Vogel . Sichert Euch Programme !

Kault sie im Vorverkauf ! Preis RÄ . 2 —, 1 .—, 50 Pfg .

Stadtgemeinde, Verkehrsverein
N. S .-fl. „Kraft durch Freude“

Grosser Trauen -Vorirag
mit hochinteressanten Hl Lichtbildern

T
Wie erhält sich die Trau jung und schön bis ins
Alter ? - Warum verblühen viele Trauen sofrüh ?
AuS dem Inhalt : Kippen der Schönheit in jedem Lebensalter.
Warum bleiben andere immer schön ? Die Tragik deS AlternS.
Ursachen deS Verfall «. Da « Geheimnis de« ewig Jugendlichen.
Die ältere Frau als anziehende Persönlichkeit . Warum kann
man ihr Alter nicht erraten ? Figurenpfleg « werdender Mütter .
Di « gepflegte Frau wird überall bevorzugt . Arbeitsfreude und
Lebensfreude können gesteigert werden. WaS verleiht wagend«

IlberlegenheitSgefühle ? Ihr Körper ist Ihr Schicksall

Jede Frau wird aufgeklärt und belehrt
für das ganze fernere Leien

Welch begeisterteAufnahme die Borträge fanden, geht au» de« vielen 8tu
(Christenan die Vortragendenund Veranstalter,ThalysiaPaulGarmrGmbH.,
Leipzig , hervor.
JugnuVich , haltn Uintn ZutrittI Eintritt fTCt .

vorlragsbegmn: nachmittags ’/» 4 Uhr, abends * /, $ Uhr

Gasthaus zur „Sonne "
Keine Heilkunde !

Blutsrische Seefische
Blanfelchea Pid 1.10 Wk.

ferner täglich irilch gelchlachte!«
fnage Sahne» »nt Suppenhühner

Mich . Weiler .
Verkaufe Freitag und Samstag früh auf

dem Marktplatz .

Günstiges Angebot
In Herren-Anzttgen
Ctrd-Iniiiüt »»hr itrapi - n , rn
ziertihia , teils m . 2 Hosen J 1 Hl !

35 .50 28.50 fclnVll
Herren- AnzOge .. 07 *>11
gute Qualität 45.— 35.— & IbÜU

L derol Mäntel ft Ql)
14 50 12.50 10.50

Kletterwesten
m allen Farben 8 .50 7.50

Streifenhosen «chwarz,
waiB und grau geatrelft

7.00 5.50
Sporthosen . . a rn
aus Cord, Velvaton u. Man- h rill
ehester 8 .50 7 60 W- MM

Buxkinhisti ec-»«.'» C Cfl
Qualitäten . 9 .50 7.50 U . ÜU
Blaue Irbeilsanziige gute 0 Qfl
Qualitäten 7.50 8.50 Vsvll

Xnabenhosen aus schwarz o CA
u. braun Veiveton 4 50 3 .90 keile !

R . Mattes
Karlsruhe

KaiserstraBe Hr. 100

6.90
3.90

Täglichen Bedarf
tbeti Sie in Draoksachra wie :

FrachtbriVe
Eil-Frachtbriefe
Internat . Frachtbriefe
Expreßharten
Anhänger , neutral , sowie
für Fracht - , Eil- u . Expreßgut
Auto- Frachtbriefe
Auto-Ladelisten
Pahetharten
Aufklebe-Adressen
Zollinhaltserklärungen
Zoll - Deklarationen
Statistische Scheine

Buch - u . Steindruckerei
R. BARTH, ETTLINGEN

Amtlich e BekMntmachungep
Entrümpelung der Hausböden.

Auf Grund des § 368 Ziff. 8 RStrGB . und 8 114 Ziff. 1
Bad. Pol .Str .G .B . wird hiermit angeordnet:

In der Stadt Ettlingen muß bis spätestens 15. Dezem¬
ber d. I . eine Entrümpelung des Bodenraums aller Ge¬
bäude dahingehend durchgeführt sein, daß daselbst

1. leicht entzündliche Gegenstände , wie Kartonnagen , lose
Holzkisten , Packmaterial. Papier und Zeitungspakete,
Matratzen, Strohsäcke , Lumpen, alte Kleider, alte Pol¬
stermöbel und — außer bei hauptberuflichen Geflügel¬
züchtern und Landwirten — au<& Futtervorräte nicht
mehr vorhanden sind ;

2. größere Gegenstände , wie Möbelstücke, Reisekoffer , die
nicht anderswo aufbewahrt werden können , in einer
Weise aufgestellt sind , die den Bodenraum , namentlich
seine Ecken u. Winkel, übersichtlich und zugänglich macht.

Kleinere Gegenstände , Kleider und bergt, dürfen nur
noch in geschloffenen Kästen und Truhen aufbewahrt
sein.

Die Venutzungsberechtigten werden hiermit ausdrücklich
aufgefordert, die obengenannte Entrümpelung bis 1. Novem¬
ber 1934 freiwillig durchzuführen. Hierbei steht der Reichs -
luftschutzbund Ettlingen (Fernanruf über Rathaus ) auf
Wunsch beratend zur Verfügung . Die Gelegenheit zur Ab¬
führung des Bodengerümpels wird vom Bürgermeister¬
amt alsbald bekanntgegeben werden.

Von Anfang November d. I . ab wird von den Haus¬
warten des Reichsluftschutzbunües oder von dessen mit be¬
sonderem Ausweise versehenen Beauftragten überall eine
Nachschau der Tachräume durchgeführt werden: diesen Per¬
sonen ist das Betreten des gesamten Dachgeschosses bei Ver¬
meiden von Bestrafung mit Geld oder Haft zu gestatten . So¬
weit dabei ganzer oder teilweiser Nichtvollzug der Ent¬
rümpelung festgestellt wird und auch diese Nachschau der Or¬
gane des Reichsluftschutzbundes nicht zur sofortigen frei¬
willigen Durchführung der Entrümpelung führt , wird die
letztere auf Grund der eingangs angeführten gesetzlichen
Vorschriften in Verbindung mit § 36 Bad. Pol .Str .G .B . auf
Kosten der Säumigen polizeilich burchgeführt werden.
Im übrigen ist bei Durchführung der Entrümpelung noch
Folgendes sorgfältig zu beachten :

»1 Alle Gegenstände , die noch irgendwie, etwa für die Win¬
terhilfe, verwendet werden können (namentlich auch
Lumpen) , sind nicht zu vernichten , sondern — nötigen¬
falls im Benehmen mit dem Reichsluftschutzbund oder
der NS . Volkswohlfahrt — den betreffenden Zwecken
zuzuführen.

h ) Auf den Hausböde» lagern häufig Schriftwerk (Hand¬
schriften, Zeichnungen, Akten , Bücher ) und sonstige
Gegenstände (Geräte , Bilder ) , die für Geschichtsfor¬
schung . sonstige Wissenschaft. Literatur und Kunst von
Wert sind, obwohl dies manchmal nicht einmal dem Be¬
sitzer bekannt ist. Deshalb ist darauf zu achten, daß alles,
was in irgend einer solchen Hinsicht von Wert sein
könnte , zunächst sichergestellt und Fachleuten zur Prü¬
fung vorgelegt wird.

Ettlingen , 9. Oktober 1934.
Bezirksamt .

Ucbcr den landwirtschaftlichen Betrieb des Landwirts
Emil Hamm rn Ettlingen wurde heute mittag 12 Uhr das
Entschüldungsverfahren eröffnet. Zur Entichuldungsstelle
wird die Bez ' lkssparkasse Ettlingen ernannt . Die Gläu¬
biger werden aufgefordert, ihre Ansprüche bis spätestens
1 . 12. 1934 dem Gericht oder der Entschulöungsftelleanzumel¬
den und die in ihrem Besitz befindlichen Schuldnrkunden und
sonstigen Nachweise vorzulegen. Ettlingen , den 6. Okt. 1934.

Amtsgericht.
L. E. 71/34

Handelsregister 8 OZ . 15 Bierbrauerei -Gesellschaft am
Hnttenkrenz AG . in Ettlingen . Brauereidirektor Erich
Heller ist aus dem Vorstände durch Tod ausgeschieden und
an seiner Stelle Brauereidirektor Fritz Jordan zum allei¬
nigen Vorstandsmitgliede bestellt . Das stellvertretende Vor¬
standsmitglied Brauereidirektor August Schäfer ist ausge-
schiede«. Ettlingen , de» 8. Oktober 1934. Amtsgericht.

Versteigerung .
Freitag , den 12. Oktober, kommen vorm. S Uhr» Kronen -

straße 13 — Eingang Lauergasse , 2. Stock, gegen bar zur
Versteigerung : Tische, Stühle , Hocker, Schreibpult, Wand - s
«hr mit Wecker, Spiegel , Truhe » Wäschekiste gepolstert , Tisch- /
decke« farbig, elektr . Lampen, Garderobeständer, Wellenvade » :
wanne» Küchenschränke, großer Posten Küchengeschirr «udI
Weingläser, 1 Satz amtl . Litermaß, und sonstiger Hausrats

Zöger, öffentl. Schätzer .

Sie Jlucs&iichec
für das

Winterhalblahr 1^34/35
sind erschienen .

Amt, Kursbuch für SüdwestdeutschlanJ
m . i.—

fimttictier Taschen - Fahrplan für Baden
m . —.40

Zu haben in der

Buch- und Steiudruckerei R. Barth
Ettlingen , Kronenstraße 26.

Unser Angebot
Delikaieflkäse ? % schti . 10 Kühlhauseier , » 8.. , .. «. 95

Auswahlkäse fp^ nen 20 Kokosfett . . pfd «7 u 62 :

Emmenlaler RM% v . pfd
0 25 !,tb

e
s
l
t
e%.eGewärzBurkenfst5 9_

Schweinskopi °^ 2 lT
| SÄ ' Sauerkraut «* .12

Deutsche Bücklinge m . 32
Eingatrettaa dlrakt ak Saa :
Kabllau imABIChn. Pfd. 30

27
99 im ganz . Pfund — •

Kabliaufilet pM 45j

Frkf .Delik .'Wiirstch . p>ar 15

Rauchfleisch mage y4W 32

WeiSe Bohnen ph » und 18

Bismarckh. °. Rollmöpse tZtl . 80 , 45
Bismarckh. » Rollmopse £££ _£ 75 , *ur -D. 42 ]

PFANNKUC
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